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(54) Verfahren zum Erstellen einer Horizontalbohrung im Erdreich und Horizontalbohrvorrichtung

(57) Verfahren zum Erstellen einer Horizontalboh-
rung mit verschraubbaren Gestängeschüssen (23) im
Erdreich mit den Schritten: Erzeugen einer im Quer-
schnitt kreisförmigen Baugrube (4); Absenken einer Ho-
rizontalbohrvorrichtung (1) in die Baugrube, wobei die
Horizontalbohrvorrichtung zumindest in dem Abschnitt,
in dem diese nach dem Absenken in der Baugrube an-
geordnet ist, teilweise einen kreisförmigen Querschnitt

aufweist; sowie Erzeugen der Horizontalbohrung durch
die Verwendung der Horizontalbohrvorrichtung und Ver-
schrauben eines Gestängeschusses mittels eines ein
Drehmoment auf den Gestängeschuss ausübenden Mit-
nehmerrings (37), wobei sich der Gestängeschuss in
längsaxialer Richtung relativ zu dem Mitnehmerring ver-
schieben kann.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Erstel-
len einer Horizontalbohrung im Erdreich sowie eine Ho-
rizontalbohrvorrichtung zur Verwendung in einem sol-
chen Verfahren.
[0002] Horizontalbohrvorrichtungen kommen zum
Einsatz, um in grabenloser Bauweise Ver-und Entsor-
gungsleitungen in das Erdreich einzubringen bzw, be-
reits verlegte Altleitungen grabenlos auszutauschen.
[0003] Es existieren eine Vielzahl unterschiedlicher
Horizontalbohrvorrichtungen. Weit verbreitet sind Hori-
zontalbohrvorrichtungen, bei denen ein Bohrkopf mittels
eines Bohrgestänges und ausgehend von einer an der
Erdoberfläche positionierten Bohrlafette zunächst
schräg in das Erdreich vorgetrieben wird, bis der Bohr-
kopf die gewünschte Bohrtiefe erreicht. Daraufhin wird
der Bohrkopf in die Horizontale umgesteuert, um die ge-
wünschte Horizontalbohrung einzubringen. Der Zlei-
punkt einer solchen Horizontalbohrung kann beispiels-
weise in einer extra hierfür ausgehobenen Zielbaugrube
oder in einem Kellerraum liegen oder er kann sich eben-
falls, d.h. wie der Startpunkt, an der Erdoberfläche be-
finden. Hierfür wird der Bohrkopf nach einem gewissen
Bohrfortschritt In eine schräg nach oben weisende Rich-
tung umgesteuert, um den Bohrkopf wieder an der Erd-
oberfläche auszutreten zu lassen.
[0004] Nachdem der Bohrkopf den Zielpunkt erreicht
hat, wird dieser häufig gegen eine Aufweitvorrichtung,
beispielsweise einen konischen Aufweitkörper, ersetzt,
um bei dem Zurückziehen des Bohrgestänges mittels der
Bohrlafette die zuvor erstellte (Pilot-)Bohrung aufzuwei-
ten. Dabei kann vorgesehen sein, an die Aufweitvorrich-
tung eine neu einzuzlehende Leitung anzuhängen, um
diese gleichzeitig mit dem Aufweiten der Pilotbohrung in
das Erdreich einzuziehen.
[0005] Horizontalbohrvorrichtungen werden auch da-
zu verwendet, im Erdreich verlegte Altleitungen graben-
los zu ersetzen. Hierzu wird in einem ersten Arbeitsschritt
das Bohrgestänge von der Bohrlafette entlang der Altlei-
tung (und insbesondere durch ein Altrohr) geschoben
und nach dem Erreichen eines Zielpunkts, der beispiels-
weise in einem Wartungsschacht der Kanalisation liegen
kann, das vordere Ende des Bohrgestänges mit einer
Aufweitvorrichtung verbunden, durch die das Altrohr
beim Zurückziehen des Bohrgestänges zerschnitten
oder geborsten wird, wobei die Teilstücke des zerstörten
Altrohrs radial in das umgebende Erdreich verdrängt wer-
den. Gleichzeitig kann ein Neurohr in das Altrohr einge-
zogen werden. Durch das Zerstören des Altrohrs und
das Verdrängen der Teilstücke des Altrohrs kann das
Neurohr einen Außendurchmesser aufweisen, der dem
Außendurchmesser des Altrohrs entspricht oder diesen
sogar übersteigt.
[0006] Alternativ besteht auch die Möglichkeit, anstelle
einer Aufweitvorrichtung einen Adapter an das vordere
Ende des Bohrgestänges anzuschließen, der an dem
rückseitigen Ende des Altrohrs angreift und dieses beim

Zurückziehen des Bohrgestänges aus dem Erdreich he-
rauszieht. Dadurch kann verhindert werden, dass Bruch-
stücke des Altrohrs Im Erdreich verbleiben, die anderen-
falls aufgrund der scharfkantigen Bruchkanten in Verbin-
dung mit dem von dem umgebenden Erdreich ausgeüb-
ten Druck das Neurohr beschädigen könnten.
[0007] Horizontalbohrvorrichtungen weisen regelmä-
ßig einen Linearantrieb auf, mit dem das Bohrgestänge
in das Erdreich vorgetrieben und aus diesem zurückge-
zogen wird. Weiterhin ist regelmäßig ein Rotationsan-
trieb vorgesehen, mit dem das Bohrgestänge (und der
damit verbundene Bohr- oder Aufweitkopf) In Rotation
versetzt werden kann. Durch die Rotation des Bohrkopfs
oder der Aufweitvorrichtung kann der Vortrieb im Erd-
reich verbessert werden.
[0008] Weiterhin ist bei den meisten der steuerbaren
Horizontalbohrvorrichtungen eine Rotation des Bohr-
kopfs erforderlich, um diesen in die gewünschte Bohr-
richtung steuern zu können. Die Bohrköpfe solcher Ho-
rizontalbohrvorrichtungen weisen eine asymmetrisch
ausgebildete (z.B. abgeschrägte) Bohrkopffront auf, die
zu einer seitlichen Ablenkung des Bohrkopfs während
der Bewegung des Bohrkopfs durch das Erdreich führt.
Wenn der Bohrkopf gleichzeitig mit dem Vortreiben im
Erdreich rotierend angetrieben wird, hat die asymmetri-
sche Ausbildung des Bohrkopfs keinen Einfluss auf den
geradlinigen Bohrverlauf, denn die seitliche Ablenkung
gleicht sich im Mittel einer Umdrehung aus. Wird dage-
gen die Rotation des Bohrkopfs gestoppt und dieser aus-
schließlich schiebend-  gegebenenfalls unterstützt durch
von einer in den Bohrkopf oder in die Bohrlafette inte-
grierten Schlagvorrichtung ausgeübte Schläge - vorge-
trieben, führt die asymmetrische Ausgestaltung des
Bohrkopfs zu einer (konstanten) seitlichen Ablenkung.
Dadurch wird ein bogenförmiger Bohrverlauf und im Er-
gebnis eine Änderung der Bohrrichtung erzielt.
[0009] Horizontalbohrvorrichtungen, die
ausschließlich zum Ersetzen von bereits im Erdreich ver-
legten Altrohren vorgesehen sind, weisen häufig keinen
zusätzlichen Rotationsantrieb auf.
[0010] Horizontalbohrvorrichtungen, bei denen die
Bohrlafette für eine Positionierung an der Erdoberfläche
vorgesehen ist, eignen sich häufig nur für einen Einsatz
in außerstädtischen Gebieten, da diese wegen des für
das Erreichen der gewünschten Bohrtiefe erforderlichen
Anbohrwegs in einer teilweise erheblichen Entfernung
von dem Bereich entfernt positioniert werden müssen, in
dem die Bohrung bzw. die Neuleitung In das Erdreich
eingebracht werden soll bzw, in dem eine bereits beste-
hende Altleitung ausgewechselt werden soll. Häufig sind
entsprechende Platzverhältnisse in bebauten städti-
schen Gebieten nicht gegeben. Ein weiterer Nachteil der-
artiger Horizontalbohrvorrichtungen liegt darin, dass die-
se - regelmäßig als selbstfahrende Bohrlafette ausgebil-
deten - Horizontalbohrvorrichtungen erhebliche Flur-
schäden erzeugen, die mit einem entsprechenden finan-
ziellen Aufwand wieder beseitigt werden müssen.
[0011] Aufgrund dieser Nachteile beschränkt sich der

1 2 



EP 2 728 104 A1

3

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

grabenlose Leitungsbau in bebauten Gebieten noch
weitgehend auf das grabenlose Ersetzen von Altrohren,
da sich die Altrohre stets zwischen bereits vorhandenen
unterirdischen Hohlräumen (insbesondere Versor-
gungsschächte und Kellerräume) erstrecken, die für die
Positionierung der Hori-zontalbohrvorrichtung genutzt
werden können. Aushubarbeiten und folglich Flurschä-
den können dadurch weitgehend vermieden werden.
Hierfür wurden Horizontalbohrvorrichtungen entwickelt,
die so dimensioniert sind, dass sie in einem Versor-
gungsschacht der Kanalisation positioniert werden kön-
nen. Da neue Versorgungsleitungen häufig nicht entlang
bestehender Versorgungstrassen verlegt werden sollen,
kann für die Neuverlegung von Versorgungsleitungen je-
doch häufig nicht auf diese Horizontalbohrvorrichtungen
zurückgegriffen werden.
[0012] Aus der DE 196 33 934 A1 ist eine Horizontal-
bohrvorrichtung bekannt, die für einen Einsatz in kleinen
Baugruben mit einem rechteckigen Querschnitt von ca.
70 cm x 40 cm und einer Tiefe von ca. 1 m bis 1,5 m
ausgelegt ist. Diese Horizontalbohrvorrichtung umfasst
einen Rahmen, dessen Abmessungen in etwa den Quer-
schnittsabmessungen der Baugrube entsprechen und
der in die Baugrube hinabgelassen wird. Ein Teil des
Rahmens ragt dabei über die obere Kante der Baugrube
hinaus. In dem innerhalb der Baugrube befindlichen Ab-
schnitt des Rahmens ist ein kombinierter Linear-/Rotati-
onsantrleb vorgesehen, über den ein aus einzelnen Ge-
stängeschüssen miteinander verschraubtes Bohrge-
stänge in das Erdreich vorgetrieben wird. Die Gestänge-
schüsse, die nach und nach an das hintere Ende des
bereits verbohrten Bohrgestänges angeschraubt wer-
den, werden dem Linear-/Rotationsantrieb über einen
Gestängelift zugeführt, der diese von einem Gestänge-
magazin, das in dem oberen, sich über die Kante der
Baugrube erstreckenden Abschnitt des Rahmens ange-
ordnet ist, zu dem Linear-/Rotationsantrieb transportiert.
[0013] Die aus der DE 196 33 934 A1 bekannte Hori-
zontalbohrvorrichtung ermöglicht das Einbringen von
Bohrungen in das Erdreich von beliebigen Startpositio-
nen aus. Da für die Positionierung der Horizontalbohr-
vorrichtung lediglich eine relativ kleine Baugrube erfor-
derlich ist und die Horizontalbohrvorrichtung aufgrund
der kompakten Bauweise zudem recht einfach transpor-
tierbar Ist, ist deren Verwendung mit relativ geringen Flur-
schäden verbunden.
[0014] Ein Nachteil bei der aus der DE 196 33 934 A1
bekannten Horizontalbohrvorrichtung ist jedoch, dass für
diese eine exakte Ausrichtung der auszuhebenden Bau-
grube erforderlich ist, da die Richtung, in der die Bohrung
ausgehend von der Horizontalbohrvorrichtung gestartet
wird, im wesentlichen senkrecht zu den beiden Schmal-
seiten der Baugrube liegt. Mit der Horizontalbohrvorrich-
tung der DE 196 33 934 A1 können ausgehend von einer
Baugrube zudem lediglich zwei Bohrungen in entgegen-
gesetzter Richtung durchgeführt werden, nämlich in die
beiden Richtungen, die senkrecht zu den beiden Schmal-
seiten der Baugrube liegen. Um in die zwei Richtungen

zu bohren, ist es erforderlich, die gesamte Horizontal-
bohrvorrichtung aus der Baugrube herauszuheben, um
180° um die Hochachse zu drehen und dann wieder In
die Baugrube abzulassen.
[0015] Ausgehend von diesem Stand der Technik lag
der Erfindung die Aufgabe zugrunde, eine verbesserte
Horizontalbohrvorrichtung anzugeben. Weiterhin sollte
ein verbessertes Verfahren zum Einbringen einer Boh-
rung in das Erdreich angegeben werden. Insbesondere
sollte ein Verfahren und eine entsprechende Horizontal-
bohrvorrichtung angegeben werden, das/die ermöglicht,
ausgehend von einer relativ kleinen Baugrube Horizon-
talbohrungen flexibel in das Erdreich einzubringen.
[0016] Diese Aufgabe wird durch die Gegenstände der
unabhängigen Patentansprüche 1 und 4 gelöst. Vorteil-
hafte Weiterbildungen des erfindungsgemäßen Verfah-
rens bzw. der erfindungsgemäßen Horizontalbohrvor-
richtung sind Gegenstand der jeweiligen abhängigen Pa-
tentansprüche und ergeben sich aus der nachfolgenden
Beschreibung der Erfndung.
[0017] Die der Erfindung zugrundellegende Idee liegt
darin, eine Horizontalbohrvorrichtung vorzusehen, die ei-
nen kreisförmigen Querschnitt aufweist, und diese in ei-
ner Baugrube einzusetzen, die ebenfalls einen kreisför-
migen Querschnitt mit vorzugsweise in etwa demselben
Durchmesser aufweist. Durch eine vorzugsweise zylin-
drische Form der Baugrube sowie der darin angeordne-
ten Horizontalbohrvorrichtung kann die Horizontalbohr-
vorrichtung in der Baugrube um die Hochachse rotiert
werden und so auf einfache Weise exakt in der ge-
wünschten Bohrrichtung ausgerichtet werden. Ein Her-
ausheben der Horizontalbohrvorrichtung aus der Bau-
grube ist nicht erforderlich. Besondere Anforderungen
an die Ausrichtung der Baugrube in dem Erdreich entfal-
len somit aufgrund des kreisförmigen Querschnitts. Da-
durch dass die Baugrube und der sich innerhalb der Bau-
grube befindliche Abschnitt der Horizontalbohrvorrich-
tung jeweils einen kreisförmigen Querschnitt mit weitge-
hend identischen Durchmessern aufweisen, kann das
auszuhebende Volumen der Baugrube auf das benötigte
Minimum reduziert werden, Durch eine zylindrische
Form der Horizontalbohrvorrichtung sowie der diese um-
gebenden Wand der Baugrube kann zudem eine beson-
ders großflächige Abstützung der Horizontalbohrvorrich-
tung innerhalb der Baugrube erreicht werden und dies
unabhängig von der jeweiligen rotatorischen Ausrichtung
der Horizontalbohrvorrichtung in der Baugrube.
[0018] Ein erfindungsgemäßes Verfahren zum Erstel-
len einer Horizontalbohrung im Erdreich weist demnach
die folgenden Schritte auf:

- Erzeugen einer im Querschnitt kreisförmigen Bau-
grube;

- Absenken einer Horlzontalbohrvorrichtung in die
Baugrube, wobei die Erdbohrvorrichtung zumindest
in demjenigen Abschnitt, in dem diese nach dem Ab-
senken in die Baugrube in dieser angeordnet ist, teil-
weise einen ebenfalls kreisförmigen Querschnitt mit
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vorzugsweise einem annähernd gleichen Durch-
messer aufweist;

- Erzeugen der Horizontalbohrung durch den Einsatz
der Erdbohrvorrichtung.

[0019] Das Erzeugen der Horizontalbohrung kann da-
bei auf beliebige bekannte Art und Weise erfolgen, d.h.
insbesondere durch das Vortreiben oder das Zurückzie-
hen eines Bohrgestänges, an dem frontseitig ein Bohr-
kopf oder eine Aufweitvorrichtung angeordnet sein kann,
wodurch beispielsweise entweder eine (Pllot-)Bohrung
in das Erdreich eingebracht wird, eine bestehende Alt-
leitung zerstört und/oder durch eine Neuleitung ersetzt
oder eine Neuleitung in eine Bohrung eingezogen wird.
[0020] Es soll darauf hingewiesen werden, dass erfin-
dungsgemäß unter dem "Erstellen" bzw. dem "Erzeugen
einer Horizontalbohrung im Erdreich" sämtliche ein-
gangs genannte Verfahren der grabenlosen Leitungssa-
nierung verstanden werden, somit nicht lediglich das Er-
zeugen einer (Pilot-)Bohrung an sich, sondern auch das
Aufweiten einer Bohrung, das Einziehen einer neuen Lei-
tung in eine Bohrung und das Bersten oder Herausziehen
einer Altleitung.
[0021] Eine erfindungsgemäße Horizontalbohrvor-
richtung, insbesondere zur Verwendung in einem erfin-
dungsgemäßen Verfahren, weist zumindest einen Line-
arantrieb und ein Bohrgestänge auf, das von dem Line-
arantrieb in das Erdreich eintreibbar oder aus diesem
herausziehbar ist. Erfindungsgemäß ist zusätzlich ein
Gehäuse vorgesehen, das den Linearantrieb weitge-
hend oder vollständig umgibt und das in zumindest dem-
jenigen Abschnitt, mit dem dieses im Betriebszustand
der Horizontalbohrvorrichtung, d.h. wenn der Linearan-
trieb das Bohrgestänge in das Erdreich eintreibt oder aus
diesem herauszieht, innerhalb einer Baugrube angeord-
net ist (Grubenabschnitt), zumindest teilweise einen
kreisförmigen Abschnitt aufweist und insbesondere zy-
lindrisch ausgebildet ist.
[0022] Das Gehäuse der Horizontalbohrvorrichtung ist
vorzugsweise so dimensioniert, dass dieses zumindest
in dem Grubenabschnitt die Außenabmessung der Ho-
rizontalbohrvorrichtung bestimmt. Darunter Ist erfin-
dungsgemäß zu verstehen, dass das Gehäuse die übri-
gen Bestandteile einer Horizontalbohrvorrichtung, wie
insbesondere den Linearund gegebenenfalls einen Ro-
tationsantrieb umgibt und für ein Anliegen an einer Wand
einer Baugrube bestimmt ist, um die von der Horizontal-
bohrvorrichtung aufgebrachten Kräfte im Erdreich abzu-
stützen. Ein solches Gehäuse kann offen oder geschlos-
sen ausgebildet sein. Ein offenes Gehäuse kann bei-
spielsweise aus einem Gerüst oder Fachwerk bestehen.
[0023] Durch das erfindungsgemäße Verfahren kön-
nen auf einfache Weise Horizontalbohrungen auch aus
Baugruben mit sehr kleinen Abmessungen und insbe-
sondere solchen, in denen sich keine Bedienpersonen
zur Bedienung der Horizontalbohrvorrichtung aufhalten
können, heraus erstellt werden. Insbesondere eignet
sich das erfindungsgemäße Verfahren zum Erstellen von

Horizontalbohrungen im Erdreich aus Baugruben, die im
Durchmesser maximal ca. 85 cm und insbesondere ca.
60 cm oder auch kleiner betragen. Ein Durchmesser von
ca. 60 cm kann sich als guter Kompromiss darstellen, da
zum einen die Größe der Baugrube relativ klein ist und
sich dadurch die Flurschäden in Grenzen halten, gleich-
zeitig jedoch innerhalb des Gehäuses der Horizontal-
bohrvorrichtung noch ausreichend Platz für die Anord-
nung eines ausreichend leistungsfähigen Llnear-
und/oder Rotationsantrieb verbleibt. Bei Durchmessern
der Baugrube von größer als 85 cm kann der Aufwand
für das Herstellen einer Baugrube mit einem kreisförmi-
gen Querschnitt so groß werden, dass dieser von den
Vorteilen des erfindungsgemäßen Verfahren nicht kom-
pensiert werden kann.
[0024] Eine Baugrube mit kreisförmigem Querschnitt
kann nicht oder nur unter einem hohen Aufwand mittels
eines konventionellen Baggers oder manuell erstellt wer-
den. Dies gilt insbesondere für kleine Baugruben mit
Durchmessern von bis zu ca. 60 cm, die erfindungsge-
mäß bevorzugt vorgesehen werden sollen. In einer be-
vorzugten Ausführungsform des erfindungsgemäßen
Verfahrens kann daher vorgesehen sein, die Baugrube
dadurch zu erstellen, dass eine Oberflächenversiege-
lung (sofern vorhanden), wie beispielsweise eine Teer-
oder Asphaltdecke, mit einem konventionellen Kronen-
bohrer aufgebohrt das darunter liegende Erdreich mittels
eines konventionellen Saugbohrers abgesaugt wird. Auf
diese Weise können relativ einfach (mehr oder weniger
geometrisch exakt) zylindrische Bohrungen in das Erd-
reich eingebracht werden.
[0025] Bei einem erfindungsgemäßen Verfahren kann
die Baugrube durch das Aufbohren einer Oberflächen-
versiegelung mit einem Kronenbohrer und/oder durch
das Absaugen des Erdreichs erfolgen.
[0026] Vorzugsweise ist vorgesehen, dass das Ge-
häuse in dem Grubenabschnitt der erfindungsgemäßen
Horizontalbohrvorrichtung einen im Wesentlichen ge-
schlossenen Mantel ausbildet. Dadurch kann weitge-
hend verhindert werden, dass Erdreich von den Gruben-
wänden in das Innere des Gehäuses fällt und die dort
angeordneten Funktionselemente, wie insbesondere
den Linear- und Rotationsantrieb, etc. verschmutzt. Zu-
dem kann durch einen weitgehend geschlossenen Man-
tel eine große Abstützfläche erreicht werden, wodurch
die Stabilität der Horizontalbohrvorrichtung innerhalb der
Baugrube erhöht werden kann.
[0027] Unter einem "weitgehend geschlossenen Man-
tel" wird ein Mantel verstanden, der den entsprechenden
Abschnitt des Gehäuses zu einem Großteil bedeckt und
insbesondere lediglich Aussparungen oder Öffnungen
aufweist, die für die Funktion der Bohrvorrichtung erfor-
derlich sind. Eine solche Aussparung oder Öffnung ist
beispielsweise für den Durchtritt des Bohrgestänges er-
forderlich.
[0028] Um die Positionierung und Abstützung der Ho-
rizontalbohrvorrichtung innerhalb der Baugrube zu ver-
bessern, kann weiterhin vorgesehen sein, mindestens
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ein Abstützelement vorzusehen, das - über den Außen-
umfang des Gehäuses hinaus - radial nach außen ver-
fahrbar ist, um eine möglichst spielfreie Abstützung der
Horizontalbohrvorrichtung an der Wand der Baugrube
sicherzustellen. Das Abstützelement kann demnach von
einer zurückgezogenen Stellung, in der dieses innerhalb
der durch das Gehäuse definierten Abmessungen ange-
ordnet ist, radial nach außen verfahren werden, um die
Horizontalbohrvorrichtung In einer Baugrube sicher zu
positionieren.
[0029] Besonders bevorzugt sind mehr als ein Abstüt-
zelement und insbesondere mindestens zwei, drei, vier
oder fünf Abstützelemente vorgesehen, die in definierter,
vorzugsweise gleichmäßiger Teilung zueinander beab-
standet angeordnet sind und zudem vorzugsweise ein-
zeln ausgefahren werden können. Durch ein individuel-
les Ausfahren mehrerer Abstützelemente kann die erfin-
dungsgemäße Horizontalbohrvorrichtung in der Baugru-
be nicht nur sicher abgestützt werden, sondern gleich-
zeitig noch in ihrer Lage (Ausrichtung der Längsachse
des Gehäuses; entspricht im Betrieb der Hochachse der
Horizontalbohrvorrichtung) ausgerichtet werden.
[0030] In einer weiterhin bevorzugten Ausführungs-
form kann vorgesehen sein, dass das Abstützelement
eine Abstützplatte aufweist, die einen Ausschnitt des
Mantels ausbildet. Dadurch kann zum einen erreicht wer-
den, dass die Horizontalbohrvorrichtung in dem entspre-
chenden Abschnitt einen weitgehend geschlossen zylin-
drischen Mantel ausbildet, wenn das oder die Abstütze-
lemente in einer zurückgezogenen Stellung positioniert
sind; zum anderen weist die Abstützplatte als Ausschnitt
des Mantels eine gebogene Form auf, die in ihrem Radius
dem Radius der bogenförmigen Wand der Baugrube äh-
nelt, so dass eine gleichmäßig und sichere Abstützung
erreicht werden kann, wenn das Abstützelement radial
ausgefahren wird.
[0031] Weiterhin kann vorgesehen sein, dass die er-
findungsgemäße Horizontalbohrvorrichtung einen Ab-
schnitt (Oberflächenabschnitt) aufweist, der sich im Be-
triebszustand oberhalb der Baugrube befindet. In diesem
Abschnitt der Horizontalbohrvorrichtung können sich ins-
besondere die Funktionselemente befinden, die von ei-
ner Bedienperson erreichbar sein sollen oder müssen,
um die Horizontalbohrvorrichtung zu bedienen.
[0032] Der Oberflächenabschnitt der Horizontalbohr-
vorrichtung kann weiterhin eine Stützvorrichtung aufwei-
sen, über die die Horizontalbohrvorrichtung an der Erd-
oberfläche abgestützt wird. Über diese kann die Horizon-
talbohrvorrichtung somit innerhalb der Baugrube hän-
gend gelagert werden.
[0033] Besonders bevorzugt kann diese Stützvorrich-
tung verstellbar ausgebildet sein, um eine Höhenpositi-
onierung der Horizontalbohrvorrichtung in der Baugrube
zu ermöglichen. Hierdurch kann eine einfache und fle-
xible (weil problemlos veränderbare) Höhenpositionie-
rung der erfindungsgemäßen Horizontalbohrvorrichtung
(bzw. des Grubenabschnitts der Horizontalbohrvorrich-
tung) innerhalb der Baugrube erreicht werden. Zudem

wird vermieden, dass ein für die Abstützung der Horizon-
talbohrvorrichtung geeigneter, d.h. ebener und in dem
richtigen Winkel zur Horizontalen ausgerichteter Boden
der Baugrube vorgesehen werden muss. Dadurch kann
der Aufwand für das Einbringen der Baugrube reduziert
werden.
[0034] Da sowohl die zylindrische Baugrube als auch
die entsprechend dimensionierte Horizontalbohrvorrich-
tung vorzugsweise einen kleinen Durchmesser aufwei-
sen, kann es erforderlich sein, den innerhalb des Gru-
benabschnitts der Horizontalbohrvorrichtung angeord-
neten Linearantrieb nach und nach von der Erdoberflä-
che aus mit Gestängeschüssen zu versorgen, die dann
miteinander verbunden werden, um das Bohrgestänge
auszubilden. Hierfür kann die erfindungsgemäße Hori-
zontalbohrvorrichtung vorzugsweise mit einem Gestän-
gelift versehen sein, der einen Gestängeschuss des
Bohrgestänges zwischen dem Oberflächenabschnitt
und dem Grubenabschnitt transportiert. Dies kann in bei-
de Richtungen erfolgen, d.h. während des Erstellens ei-
ner (Pilot-)Bohrung werden die Gestängeschüsse nach-
einander von dem Oberflächenabschnitt zu dem Linea-
rantrieb Innerhalb des Grubenabschnitts der Horizontal-
bohrvorrichtung transportiert, während beim Zurückzie-
hen des Bohrgestänges aus einer bereits erstellten Boh-
rung, beispielsweise wenn diese aufgeweitet und/oder
eine neue Leitung eingezogen wird, die einzelnen, von
dem Gestängestrang gelösten Gestängeschüsse mittels
des Gestängelifts von dem Linearantrieb zu dem Ober-
flächenabschnitt transportiert, wo diese entweder von ei-
ner Bedienperson oder einer automatisierten Gestange-
übernahme entnommen werden können.
[0035] Weiterhin bevorzugt kann vorgesehen sein,
dass der Gestängelift eine Gestängeaufnahme aufweist,
in die ein Gestängeschuss von der Seite einsteckbar ist.
Eine solche Gestängeaufnahme ermöglicht eine einfa-
che Erreichbarkeit von der Seite durch die Bedienperson
und sorgt gleichzeitig für einen sicheren Halt während
des Transports des Gestängeschusses (entlang eines
vertikal ausgerichteten Gestängelifts).
[0036] Sofern Gestängeschüsse zum Einsatz kom-
men, die zumindest teilweise hohl ausgebildet sind, kann
eine Übergabe des Gestängeschusses von dem Gestän-
gelift an den Linearantrieb vorzugsweise mittels eines
Aufnahmedorns erfolgen, der so angeordnet ist, dass der
Gestängeschuss von dem Gestängelift nach dem Errei-
chen der Zielposition der Gestängeaufnahme direkt auf-
gesteckt wird.
[0037] Die Gestängeschüsse weisen vorzugsweise ei-
ne Länge auf, die nur möglichst wenig kürzer als der
Durchmesser des Gehäuses in dem Grubenabschnitt
der Horizontalbohrvorrichtung ist. Durch die Verwen-
dung möglichst langer Gestängeschüsse kann der Auf-
wand, der für das Zusammenfügen bzw. Lösen der ein-
zelnen Gestängeschüsse des Bohrgestänges erforder-
lich ist, auf ein Minimum reduziert werden. Aus Platz-
gründen kann es jedoch erforderlich oder sinnvoll sein,
die relativ langen Gestängeschüsse in dem Gestängelift
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in einer vertikalen Ausrichtung zu transportieren. In die-
sem Fall kann vorgesehen sein, den Aufnahmedorn ver-
schwenkbar auszubilden, um das Aufstecken des von
dem Gestängelift transportierten Gestängeschusses
ebenfalls in einer im Wesentlichen vertikalen Ausrich-
tung zu ermöglichen. Nach dem Aufstecken des Gestän-
geschusses kann der Aufnahmedorn dann in eine Im We-
sentlichen horizontale, der Bohrrichtung entsprechende
Ausrichtung verschwenkt werden.
[0038] Die Erfindung wird nachfolgend anhand eines
in den Zeichnungen dargestellten Ausführungsbeispiels
näher erläutert.
[0039] In den Zeichnungen zeigt:

Fig. 1 eine erfindungsgemäße Horizontalbohrvor-
richtung in einer perspektivischen Ansicht;

Fig._2 die Horizontalbohrvorrichtung der Fig. 1 in
einer zweiten perspektivischen Ansicht;

Fig. 3 einen vergrößerten Ausschnitt der Darstel-
lung gemäß Fig. 2;

Fig. 4 den unteren Abschnitt der Horizontalbohr-
vorrichtung gemäß den Fig. 1 bis 3 in einer
perspektivischen Ansicht;

Fig. 5 die Darstellung gemäß Fig. 4 in einer ande-
ren Betriebsstellung der Horizontalbohrvor-
richtung;

Fig. 6 eine isolierte Darstellung des Rotationsan-
triebs der Horizontalbohrvorrich-tung in einer
perspektivischen Ansicht;

Fig. 7a eine isolierte Darstellung der Gestängeauf-
nahme der Horizontalbohvorrich-tung in ei-
ner ersten Betriebsstellung In einer perspek-
tivischen Ansicht;

Fig. 7b eine isolierte Darstellung der Gestängeauf-
nahme der Horizontalbohrvorrich-tung in ei-
ner ersten Betriebsstellung in einer geschnit-
tenen Seitenansicht;

Fig. 8a eine Isolierte Darstellung der Gestängeauf-
nahme der Horizontalbohrvorrich-tung in ei-
ner zweiten Betriebsstellung in einer pers-
pektivischen Ansicht;

Fig. 8b eine isolierte Darstellung der Gestängeauf-
nahme der Horizontalbohrvorrich-tung in ei-
ner zweiten Betriebsstellung in einer ge-
schnittenen Seitenansicht;

Fig. 9a eine isolierte Darstellung des Mitnehmer-
rings des Rotationsantriebs einschließlich ei-
nes Gestängeschusses in einer ersten Be-

triebsstellung in einer isometrischen Ansicht;

Fig. 9b eine Frontansicht des in der Fig, 9a darge-
stellten Mitnehmerrings und Gestänge-
schusses;

Fig. 10a eine isolierte Darstellung des Mitnehmer-
rings des Rotationsantriebs einschließlich ei-
nes Gestängeschusses in einer zweiten Be-
triebsstellung in einer isometrischen Ansicht;

Fig. 10b eine Frontansicht des in der Fig. 10a darge-
stellten Mitnehmerrings und Gestänge-
schusses; und

Fig. 11 eine isolierte Darstellung der Gestängeauf-
nahme sowie des unteren Abschnitts des
Gestängelifts in einer isometrischen Ansicht.

[0040] Die Fig. 1 zeigt in einer isometrischen Ansicht
eine erfindungsgemäße Horizontalbohr-vorrichtung 1
beim Einbringen einer Pilotbohrung in das Erdreich.
[0041] Die Horizontalbohrvorrichtung umfasst ein zy-
lindrisches Gehäuse 2, das teilweise über einen zylind-
rischen Mantel 3 verschlossen ist. Funktional ist die Ho-
rizontalbohrvorrichtung 1 bzw. das Gehäuse 2 der Hori-
zontalbohrvorrichtung 1 in zwei Abschnitte unterteilt,
nämlich einen unteren als "Grubenabschnitt" bezeichne-
ten Abschnitt, der sich innerhalb einer extra zur Aufnah-
me der Horizontalbohrvorrichtung 1 ausgehobenen Bau-
grube 4 befindet. In dem Grubenabschnitt der Horizon-
talbohrvorrichtung 1 ist das Gehäuse 2 im Wesentlichen
vollständig durch den Mantel 3 verschlossen. Dies ver-
hindert, dass sich von der Wandung der Baugrube 4 lö-
sendes Erdreich in den von dem Gehäuse 2 ausgebilde-
ten Hohlraum hineinfällt, wo sich weitere Funktionsele-
mente der Horizontalbohrvorrichtung 1 und insbesonde-
re ein kombinierter Linear-/Rotationsantrieb 5 befindet.
In den Hohlraum fallendes Erdreich könnte anderenfalls
diese Funktionselemente verschmutzen, wodurch die
Horizontalbohrvorrichtung 1 in ihrer Funktion beeinträch-
tigt werden könnte.
[0042] In dem oberen Abschnitt der Horizontalbohrvor-
richtung 1, erfindungsgemäß auch als "Oberflächenab-
schnitt" bezeichnet, ist das Gehäuse 2 teilwelse geöffnet
ausgebildet, um einer Bedienperson einen Zugang zu
einem sich bis in diesem Bereich erstreckenden Gestän-
gelift 6 zu geben.
[0043] Die Horizontalbohrvorrichtung 1 ist "hängend"
innerhalb der Baugrube 4 positioniert, d.h. diese stützt
sich nicht an dem Boden der Baugrube 4 ab, sondern
vielmehr über eine Stützvorrichtung mit insgesamt drei
Stützbeinen 7, die im Bereich des Oberflächenabschnitts
der Horizontalbohrvorrichtung 1 an Längsträgern 8 des
Gehäuses 2 befestigt sind. Jedes der Stützbeine 7 kann
an insgesamt fünf verschiedenen Positionen an dem je-
weiligen Längsträger 8 befestigt werden. Dadurch kann
eine Höhenein-stellung der in die Baugrube 4 gehängten
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Horizontalbohrvorrichtung 1 erfolgen. Diese Höhenein-
stellung ist wichtig, um z.B. den sich innerhalb des Gru-
benabschnitts befindlichen Linear-/Rotationsantrieb 5
auf der für das Einbringen der Pilotbohrung In das Erd-
reich richtigen Höhe zu positionieren. Eine Fixierung der
Stützbeine 7 an den verschiedenen Positionen entlang
der Längsträger 8 erfolgt über jeweils einen Querbolzen
9, der durch eine Durchgangsbohrung in einem Querträ-
ger 10 des jeweiligen Stützbeins 7 sowie des jeweiligen
Längsträgers 8 des Gehäuses 2 hindurch gesteckt und
dann fixiert wird.
[0044] Jedes der Stützbeine 7 weist weiterhin eine
Spindelstütze auf, die über ein Drehgelenk mit dem Quer-
träger 10 des jeweiligen Stützbeins 7 verbunden ist. Die
Spindelstütze umfasst eine Gewindestange 11, die an
ihrem Fußende einen Stützfuß 12 aufweist. An dem dem
Stützfuß 12 gegenüberliegenden Ende der Gewinde-
stange 11 ist ein Handgriff 13 vorgesehen, über den die
Gewindestange 11 um ihre Längsachse rotiert werden
kann, wodurch eine Längsverschiebung relativ zu dem
die Gewindestange umgebenden Spindelgehäuse 14 er-
reicht wird. Die Spindelstützen dienen dazu, die Hori-
zontalbohrvorrichtung 1 innerhalb der Baugrube 4 exakt
auszurichten, nachdem eine erste Höhenpositionierung
bereits durch die Befestigung der Stützbeine 7 an den
Längsträgern 8 des Gehäuses 2 erreicht wurde.
[0045] In der Fig. 1 ist zu erkennen, dass die Baugrube
4 - ebenso wie das Gehäuse 2 der Horizontalbohrvor-
richtung 1 - eine (weitgehend) zylindrische Form auf-
weist, deren Innendurchmesser zudem im Wesentlichen
dem Außendurchmesser des Gehäuses 2 der Horizon-
talbohrvorrichtung entspricht. Der Mantel 3 der Horizon-
talbohrvorrichtung 1 im Bereich des Grubenabschnitts
liegt somit mehr oder weniger direkt an der Wand der
Baugrube 4 an. Durch die weitgehende Übereinstim-
mung des Innendurchmessers der Baugrube 4 und des
Außendurchmessers des Gehäuses 2 kann nicht nur die
Größe der auszuhebenden Baugrube 4 auf ein Minimum
beschränkt werden, sondern es kann gleichzeitig eine
möglichst großflächige und homogene Abstützung der
Horizontalbohrvorrichtung 1 innerhalb der Baugrube 4
erreicht werden. Durch den kreisförmigen Querschnitt
der Baugrube 4 und des Gehäuses 2 ist die Abstützung
zudem unabhängig von der jeweiligen rotatorischen Aus-
richtung (um die Längsachse der Horizontal-bohrvorrich-
tung).
[0046] Die Baugrube 4 wurde ausgehoben, indem zu-
nächst mit einem Kronenbohrer (nicht dargestellt) eine
ringförmige Nut mit dem erforderlichen (Außen-)Durch-
messer in die Oberflächenversiegelung (Asphaltdecke)
eingebracht wurde, der so freigelegte schelbenförmige
Asphaltdeckel entfernt und daraufhin das sich darunter
befindliche Erdreich mittels eines Saugbaggers (nicht
dargestellt) abgesaugt wurde. Der hierfür eingesetzte
Saugbagger umfasst eine Saugdüse, die ebenfalls einen
kreisförmigen Querschnitt aufweist. Die Baugrube 4 wird
etwas tiefer als erforderlich ausgehoben, um eine Hö-
henjustierung der hängend abgestützten Horizontal-

bohrvorrichtung 1 innerhalb der Baugrube 4 zu ermögli-
chen, ohne dass es zu einem ungewollten Aufsetzen des
unteren Endes der Horizontalbohrvorrichtung 1 auf den
Grubenboden kommt.
[0047] Nach dem Ausheben der Baugrube 4 wurde die
Horizontalbohrvorrichtung 1 mittels eines Krans (nicht
dargestellt) in die Baugrube 4 abgesenkt, bis die zuvor
bereits an den Längsträgern 8 des Gehäuses 2 befes-
tigten Stützbeine 7 Kontakt zur Erdoberfläche haben. Mit
Hilfe des Krans wurde die Horizontalbohrvorrichtung 1
dann noch rotatorisch innerhalb der Baugrube ausge-
richtet, indem diese soweit um ihre Längsachse gedreht
wird, bis die von dem innerhalb des Grubenabschnitts
der Horizontalbohrvorrichtung 1 angeordneten Line-
ar-/Rotationsantrieb definierte Bohrachse in die ge-
wünschte Startrichtung für die Pilotbohrung weist. Über
die Spindelstützen konnte dann noch eine Feinjustierung
der Arbeitshöhe der Horizontalbohrvorrichtung 1 sowie
in Grenzen auch der Neigung der Horizontalbohrvorrich-
tung 1 gegenüber der Vertikalen erreicht werden.
[0048] Da die Wand der Baugrube 4 - insbesondere
dann, wenn sie mittels eines Saugbaggers ausgehoben
wurde - regelmäßig nicht gleichmäßig zylindrisch ausge-
bildet ist, weist die erfindungsgemäße Horizontalbohr-
vorrichtung 1 im Bereich des Grubenabschnitts insge-
samt vier, in gleichmäßiger Teilung über den Umfang
verteilte Abstützelemente 15 auf. Diese Abstützelemente
15 umfassen Abstützplatten 16, die in einer zurückgezo-
genen Position jeweils einen Ausschnitt des zylindri-
schen Mantels 3 der Horizontalbohrvorrichtung ausbil-
den. Die Abstützplatten 16 können jeweils mittels eines
Hydraulikzylinders 17 in radialer Richtung nach außen
ausgelenkt werden, um einen direkten Kontakt der Ho-
rizontalbohrvorrichtung 1 mit der Wand der Baugrube 4
herzustellen, um diese innerhalb der Baugrube 4 sicher
abzustützen.
[0049] Die einzelnen Bestandteile dieser Abstützele-
mente 15 sind gut in der Fig. 3 erkennbar. Jede der Ab-
stützplatten 16 ist über ein erstes Drehgelenk 18 mit ei-
nem ersten Ende eines Auslenkhebels 19 verbunden,
der wiederum mittels eines zweiten Drehgelenks 21 an
dem Gehäuse 2 der Horizontalbohrvorrichtung 1 drehbar
gelagert ist. Ein zweites Ende des Auslenkhebeis 19 ist
mit dem Kopf einer Kolbenstange 20 des Hydraulikzylin-
ders 17 verbunden. Ein Aus- bzw. Einfahren des Hydrau-
likzylinders 17 bewirkt somit eine Teilrotation des Aus-
lenkhebels 19 um das Drehgelenk 21, wodurch die je-
weilige Abstützplatte 16 radial ausgelenkt oder wieder
zurückgezogen werden kann. Endanschläge 22 verhin-
dern, dass die Abstützplatte 16 beim Einfahren des Hy-
draulikzylinders 17 in den von dem Mantel des Gehäuses
definierten Innenraum eindringt.
[0050] Die Fig. 2 zeigt eine der Fig. 1 entsprechende
Darstellung der gesamten Horizontalbohrvorrichtung 1,
bei der jedoch ein Teil des Mantels 3 im Grubenabschnitt
entfernt ist, um die darin angeordneten Funktionsele-
mente sichtbar zu machen.
[0051] Die Fig. 3 bis 5 zeigen verschiedene Ansichten
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dieses Abschnitts der Horizontalbohrvorrichtung 1 in ver-
größerten Darstellungen. Es ist erkennbar, dass der
kombinierte Linear-/Rotationsantrieb 5 am unteren Ende
der Horizontalbohrvorrichtung 1 innerhalb des Gehäuses
2 angeordnet ist. Dieser dient dazu, ein aus einzelnen
Gestängeschüssen 23 zusammengesetztes Bohrge-
stänge 24 rotierend in das Erdreich vorzutreiben.
[0052] Die Fig. 6 zeigt einen Teilschnitt durch den Li-
near-/Rotationsantrieb 5 in einer von den übrigen Ele-
menten der Horizontalbohrvorrichtung 1 isolierten Dar-
stellung. Der Linearantrieb wird von zwei Hydraulikzylin-
dern 25 gebildet. Die Kolbenstangen 26 der beiden Hy-
draulikzylinder 25 durchgreifen das jeweilige Zylinder-
rohr 27 vollständig und sind mit ihren beiden Ende mit
dem Gehäuse 2 der Horizontalbohrvorrichtung 1 verbun-
den. Die Kolbenstangen 26 weisen jeweils einen zentral
angeordneten Kolben (nicht dargestellt) auf, der den je-
weils zwischen dem Zylinderrohr 27 und der Kolbenstan-
ge 26 ausgebildeten Ringraum in zwei Arbeitskammern
teilt, die jeweils über eine Hydraulikleitung 66 mit dem
Hydrauliköl versorgt werden können. In Abhängigkeit
von dem Druck des den einzelnen Arbeitskammern zu-
geführten Hydrauliköls wird eine Bewegung des jeweili-
gen Zylinderrohrs 27 auf der Kolbenstange 26 in die eine
oder die andere Richtung erreicht. Die Bewegung der
beiden Hydraulikzylinder 25 des Linearantriebs ist dabei
synchronisiert.
[0053] Ein Rotationsantrieb ist zwischen den beiden
Zylinderrohren 27 der den Linearantrieb ausbildenden
Hydraulikzylinder 25 angeordnet und an diesen befestigt.
Der Rotationsantrieb umfasst einen an einem Hohlge-
triebe 28 angeflanschten Motor 29 (Insbesondere einen
Hydraulik- oder einen Elektromotor). Eine Antriebswelle
30 des Motors 29 ist mit einem Kegelzahnrad 31 verbun-
den, das wiederum mit einem Zahnring 32 kämmt, der
wiederum über Schraubverbindungen 33 mit einer An-
triebshülse 34 verbunden ist. Die Antriebshülse 34 ist
über zwei Wälzlager 35 drehend innerhalb eines Gehäu-
ses 36 des Hohlgetriebes 28 gelagert. Eine Drehung der
Antriebswelle 30 des Motors 29 bewirkt somit eine Dre-
hung der Antriebshülse 34 um ihre Längsachse. Diese
Längsachse entspricht im wesentlichen der Längsachse
des darin gehaltenen Bohrgestänges 24 und folglich
auch der Bohrachse, d.h. der Startrichtung einer einzu-
bringenden Pilotbohrung oder der Längsachse einer in
der Wand der Baugrube 4 auslaufenden Bohrung bzw.
eines Altrohrs.
[0054] Zur Übertragung der Drehbewegung der An-
triebshülse 34 sowie der von den Hydraulikzylindern 25
des Linearantriebs erzeugten Längsbewegung auf das
in der Antriebshülse 34 gehaltene Bohrgestänge 24 dient
ein Mitnehmerring 37, der - in einer Betriebsstellung des
Bohrgestänges 24 innerhalb des Mitnehmerrings 37 -
das Bohrgestänge 24 formschlüssig fixiert. Der Mitneh-
merring 37 ist formschlüssig Innerhalb der Antriebshülse
34 gelagert und kann bei Verschleiß auf einfache Weise
ausgetauscht werden, indem zunächst ein Sprengring
63 aus einer entsprechenden Nut in der Innenseite der

Antriebshülse 34 entfernt und dann ein Distanzring 64
aus der Antriebshülse herausgezogen wird. Der Mitneh-
merring 37 kann dann problemlos aus der Antriebshülse
34 herausgezogen werden.
[0055] Die Fig. 9a und 9b sowie 10a und 10b zeigen
in jeweils zwei Ansichten die zwei für den Betrieb der
Horizontalbohrvorrichtung 1 relevanten Betriebsstellun-
gen des Bohrgestänges 24 innerhalb des Mitnehmer-
rings 37. Diese beiden Betriebsstellungen unterscheiden
sich durch eine 90°-Relativdrehung des Mitnehmerrings
37 um seine Längsachse relativ zu dem Bohrgestänge
24. In der in den Fig. 9a und 9b dargestellten Betriebs-
stellung ist das Bohrgestänge 24 in dem Mitnehmerring
verriegelt. Diese Verriegelung wird durch die besondere
Mantelform der Gestängeschüsse 23 des Bohrgestän-
ges 24 und einer hieran angepassten Form der zentralen
Öffnung des Mitnehmerrings 37 erreicht.
[0056] Jeder Gestängeschuss 23 des Bohrgestänges
24 weist eine zylindrische Grundform mit einem mittleren
Abschnitt 38 mit einem relativ kleinen Durchmesser und
zwei Endabschnitten 39a, 39b mit einem relativ großen
Durchmesser auf. In jedem der Endabschnitte 39a, 39b
eines Gestängeschusses 23 sind zwei parallele Abfla-
chungen 40 vorgesehen, wodurch sich ein Querschnitt
mit zwei parallelen geraden Seiten und zwei sich gegen-
überliegenden bogenförmigen Seiten ergibt. Der Mitneh-
merring 37 bildet eine diesem Querschnitt entsprechen-
de Durchgangsöffnung aus, so dass es möglich ist, so-
fern der Mitnehmerring 37 und der darin geführte Ge-
stängeschuss 23 In der in den Fig. 10a und 10b darge-
stellten rotatorischen Ausrichtung zueinander angeord-
net sind, den Gestängeschuss 23 in die Durchgangsöff-
nung des Mitnehmerrings 37 einzustecken und darin frei
(in Längsrichtung) zu verschieben.
[0057] Zum Verriegeln des Gestängeschusses 23 in
dem Mitnehmerring 37 wird dieser soweit innerhalb der
Durchgangsöffnung verschoben, bis sich zwei bogenför-
mige Verriegelungsnuten 41, die in jedem der En-
dabschnitte 39a, 39b des Gestängeschusses 23 ausge-
bildet sind, innerhalb des Mitnehmerrings 37 befinden.
Diese Verriegelungsnuten ermöglichen eine Relativdre-
hung des Mitnehmerrings 37 um 90° im Uhrzeigersinn in
die in den Fig. 9a und 9b dargestellte Betriebsstellung
(Verriegelungsstellung). Eine Drehung um mehr als 90°
wird dadurch verhindert, dass die beiden um 180° um
die Längsachse des Gestängeschusses 23 versetzt zu-
einander angeordneten Verriegelungsnuten 41 lediglich
in einem Winkelabschnitt von 90° bogenförmig sind und
danach gerade auslaufen. Dadurch werden zwei Nocken
42 ausgebildet, deren Abstand größer ist als die schmale
Breite (entspricht dem Abstand der beiden geraden Kan-
ten der Durchgangsöffnung des Mitnehmerrings) der
Durchgangsöffnung des Mitnehmerrings 37. Diese No-
cken 42 schlagen bei der In den Fig. 9a und 9b darge-
stellten Verriegelungsstellung an den Kanten des Mit-
nehmerrings 37 an und verhindern somit ein weiterge-
hendes Verdrehen (im Uhrzeigersinn).
[0058] In der Verriegelungsstellung des Gestänge-
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schusses 23 In dem Mitnehmerring 37 können über den
Mitnehmerring 37 Längskräfte (in Längsrichtung der Ge-
stängeschussachsen) sowie ein Drehmoment (in den
Fig. 9a bis 10b im Uhrzeigersinn) auf den Gestänge-
schuss bzw. das gesamte Bohrgestänge übertragen
werden.
[0059] Der mittlere Abschnitt 38 jedes Gestänge-
schusses 23 weist einen reduzierten Außendurchmesser
auf, um eine gegenüber den Endabschnitten 39a, 39b
geringere (definierte) Blegesteifigkeit zu erreichen. Da-
durch soll der Einsatz eines steuerbaren Schrägbohr-
kopfs ermöglicht werden. Durch ein Umsteuern des
Bohrkopfs 43 im Erdreich wird ein abschnittsweise bo-
genförmiger Bohrverlauf erreicht. Diesem bogenförmi-
gen Bohrverlauf muss sich das Bohrgestänge 24 anpas-
sen, was zu einer entsprechenden Biegebeanspruchung
führt. Der im Durchmesser reduzierte und somit gegen-
über den Endabschnitten 39a, 39b relativ blegeweiche
mittlere Abschnitt 38 jedes Gestängeschusses 23 dient
dazu, den Gestängeschuss 23 insgesamt biegeweich zu
halten, gleichzeitig jedoch die Endabschnitte 39a, 39b,
die aufgrund der Gewinde besonders bruchgefährdet
sind, steif auszuführen.
[0060] Aufgrund der Anordnung des kombinierten Li-
near-/Rotationsantriebs 5 am unteren Ende des Gruben-
abschnitts der Horizontalbohrvorrichtung 1 sowie auf-
grund der geringen Außenabmessungen der Horizontal-
bohrvorrichtung 1 (das Gehäuse 2 weist einen maxima-
len Durchmesser von ca. 60 cm auf) können die einzel-
nen Gestängeschüsse 23 dem Linear-/Rotationsantrieb
5 nicht manuell zugeführt werden. Vielmehr ist hierfür
eine automatisierte Gestängezuführung vorgesehen, die
aus einer Gestängeaufnahme 44, die auf Höhe des Li-
near-/Rotationsantriebs 5 angeordnet ist, sowie dem Ge-
stängelift 6 besteht.
[0061] Die Gestängeaufnahme 44 ist in der Gesamt-
darstellung der Fig. 4 und 5 sowie isoliert in den Darstel-
lungen der Fig. 7a, 7b, 8a und 8b gezeigt. Zentrales Ele-
ment der Gestängeaufnahme 44 ist ein Aufnahmedorn
45, der in einer Brücke 46 gelagert ist, die mit den Zylin-
derrohren 47 von zwei weiteren Hydraulikzylindern 48
verbunden ist. Auch bei den Hydraulikzylindern 48 han-
delt es sich um solche, bei denen die Kolbenstange 49
beidseitig aus dem Zylinderrohr 47 herausragt. Die bei-
den freien Enden der beiden Kolbenstangen 49 sind mit
dem Gehäuse 2 der Horizontalbohrvorrichtung 1 verbun-
den, so dass durch eine entsprechende Beaufschlagung
der Hydraulikzylinder 48 mit Hydrauliköl die Zylinderroh-
re 47 auf den stillstehenden Kolbenstangen 49 und folg-
lich die Gestängeaufnahme 44 in horizontaler Richtung
verfahren werden kann.
[0062] Der Aufnahmedorn 45 der Gestängeaufnahme
44 ist innerhalb der Brücke 46 um eine horizontale Achse
verschwenkbar gelagert, wobei ein Verschwenken zwi-
schen den beiden in den Fig. 7a, 7b einerseits und 8a,
8b andererseits dargestellten Endlagen möglich ist. Das
Verschwenken wird über einen weiteren Hydraulikzylin-
der 50 erreicht, der über entsprechende Hydraulikan-

schlüsse 65 mit einem Hydrauliköl versorgt wird.
[0063] In der in den Fig. 7a, 7b dargestellten Ausrich-
tung Ist die Längsachse des Aufnahmedoms 45 sowie
eines darauf aufgesteckten Gestängeschusses 23 koa-
xial zu der Längsachse der Antriebshülse 34 des Rota-
tionsantriebs und weist somit in die Bohrrichtung der Ho-
rizontalbohrvorrichtung 1. In der in den Fig. 8a, 8b dar-
gestellten vertikalen und somit um 90° zu der Betriebs-
stellung gemäß den Fig. 7a und 7b verschwenkten Aus-
richtung ist der Aufnahmedom 45 sowie der darauf auf-
gesteckte Gestängeschuss 23 innerhalb einer Führungs-
schiene 51 des Gestängelifts 6 positioniert. In dieser Be-
triebsstellung des Aufnahmedorns 45 kann ein
Gestängeschuss 23 von dem Gestängelift 6 auf den Auf-
nahmedorn 45 aufgesteckt oder von diesem abgezogen
werden.
[0064] Innerhalb der Führungsschiene 51 des Gestän-
gelifts 6 ist ein Aufnahmeschlitten 52, der einen Gestän-
geschuss 23 aufnehmen kann, verschiebbar geführt, wo-
bei der Aufnahmeschlitten 52 an einem Trumm eines An-
triebsriemens 53 befestigt ist, der außerhalb der Füh-
rungsschiene 51 und parallel zu dieser verläuft. Eine obe-
re Antriebsrolle des Antriebsriemens 53 ist mit einem Mo-
tor (nicht dargestellt) verbunden, um diesen anzutreiben.
Eine untere Umlenkrolle 54 ist auf einer Achse 55 gela-
gert, die an ihren beiden Enden auf je einer Gewinde-
stange 56 und in je einer Nut 57 geführt ist. Durch ein
Rotieren der Gewindestangen 56 kann die vertikale Lage
der unteren Umlenkrolle 54 verändert werden, um den
Antriebsriemen 53 zu spannen. Mittels des Antriebsrie-
mens 53 kann der Aufnahmeschlitten 52 innerhalb der
Führungsschiene 51 auf- und abgefahren werden. Auf
diese Weise kann ein Gestängeschuss 23, der von einer
Bedienperson in eine Aufgabestation 58 im Oberflächen-
abschnitt der Horizontalbohrvorrichtung 1 eingesetzt
wird, zu der Gestängeaufnahme 44 im Grubenabschnitt
- und anders herum - transportiert werden.
[0065] Die Fig. 11 zeigt in einer isolierten Darstellung
die Gestängeaufnahme 44 sowie den unteren Teil des
Gestängelifts 6 einschließlich des Aufnahmeschlittens
52, in dem ein Gestängeschuss 23 gehalten ist. Der Auf-
nahmeschlitten 52 bildet eine Durchgangsöffnung aus,
in die der Gestängeschuss 23 von der Bedienperson im
Bereich der Aufgabestation 58 von der Seite eingesetzt
werden kann. In dem Aufnahmeschlitten 52 wird der ein-
gesetzte Gestängeschuss 23 hängend gelagert, d.h.
zwei Paare von Vorsprüngen 59 bilden Jeweils einen
Freiraum aus, der lediglich geringfügig breiter als der
Durchmesser des mittleren Abschnitts 38 und schmaler
als die breitere Seite der Endabschnitte 39a, 39b des
Gestängeschusses 23 ist. Eines der Vorsprung-Paare
greift dabei in die Verriegelungsnuten 41 des vorderen
Endabschnitts 39a ein, während das zweite Vorsprung-
Paar in den mittleren Abschnitt 38 des Gestängeschus-
ses 23 eingreift. Über die zwei Vorsprung-Paare des Auf-
nahmeschlittens 52 wird der darin fixierte Gestänge-
schuss 23 formschlüssig (in vertikaler und seitlicher Rich-
tung) gehalten. Selbstverständlich ist es auch möglich,
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nur ein Vorsprung-Paar oder auch nur einen einzelnen
Vorsprung zu verwenden, um den Gestängeschuss 23
innerhalb des Aufnahmeschlittens 52 zu halten.
[0066] Durch das Absenken des Aufnahmeschlittens
52 innerhalb der Führungsschiene 51 des Gestängelifts
6 wird der in dem Aufnahmeschlitten 52 gehaltene Ge-
stängeschuss 23 auf den vertikal ausgerichteten Aufnah-
medorn 45 aufgesteckt (vgl. Fig. 5 [Aufnahmeschlltten
nicht dargestellt] und 8a, 8b). Der Aufnahmedorn wird
daraufhin um 90° in die in den Fig. 4 und 7a, 7b darge-
stellte horizontale Betriebslage verschwenkt, wodurch
der Gestängeschuss 23 in seitlicher Richtung aus dem
Aufnahmeschlitten 52 herausgeschwenkt wird. Der Auf-
nahmeschlitten 52 kann dann wieder zu der Aufgabesta-
tion 58 verfahren werden, so dass ein weiterer Gestän-
geschuss 23 eingesetzt werden kann.
[0067] Die Horizontalbohrvorrichtung 1 ist für die
Durchführung von Spülbohrungen ausgelegt, d.h. dem
frontseitig an dem Bohrgestänge 24 angeordneten Bohr-
kopf 43 wird über das Bohrgestänge 24 eine Bohrflüs-
sigkeit zugeführt, die durch frontseitige und seitliche Aus-
lassöffnungen austreten. Um die Zufuhr der Bohrflüssig-
keit zu dem Bohrkopf 43 zu ermöglichen, sind die einzel-
nen Gestängeschüsse 23 des Bohrgestänges 24 durch-
gängig hohl ausgeführt. Die Bohrflüssigkeit wird dem
Bohrgestänge 24 über den Aufnahmedom 45 zugeführt,
der dafür ebenfalls fast durchgängig hohl ausgebildet ist.
Lediglich am rückseitigen Ende, d.h. dem aus einem auf-
gesetzten Gestängeschuss 23 herausragenden Ende,
ist dieser mittels eines Schraubverschlusses 60 ver-
schlossen. Dem von dem hohlen Aufnahmedorn 45 aus-
gebildeten Innenraum wird die Bohrflüssigkeit über eine
ebenfalls hohl ausgebildete Welle zugeführt, auf der der
Aufnahmedom 45 drehbar gelagert ist. Zwei Dichtringe
auf der Außenseite des Aufnahmedorns 45 verhindern
eine Leckage der Bohrflüssigkeit durch den Spalt zwi-
schen dem Aufnahmedorn 45 und dem Gestängeschuss
23. Hierdurch kann auf einfache Weise ein sicherer und
konstruktiv einfacher Anschluss des verschwenkbaren
Aufnahmedorns 45 an die Bohrflüssigkeitsquelle erzielt
werden. Einen Anschluss an die Bohrflüssigkeitsquelle
unter Beibehaltung der Verschwenkbarkeit des Aufnah-
medorns über flexible Versorgungsschläuche zu errei-
chen, ist dagegen konstruktiv aufwendiger, da der hohe
Druck, mit dem eine Bohrflüssigkeit einem solchen Bohr-
gestänge 24 zugeführt wird, die Verwendung von äußerst
druckstabilen und somit wenig elastischen Versorgungs-
schläuchen erforderlich macht, die wiederum die
Schwenkbewegung des Aufnahmedorns 45 behindern
würden, wodurch ein größerer und leistungsfähiger Hy-
draulikzylinder 50 für das Verschwenken erforderlich
werden würde.
[0068] Eine Verwendung der Horizontalbohrvorrich-
tung 1 zum Erstellen einer Pilotbohrung läuft folgender-
maßen ab:

Noch vor dem Absenken der Horizontalbohrvorrich-
tung 1 in die Baugrube 4 wird der in der Fig. 1 dar-

gestellte Bohrkopf 43 durch eine Durchtrittsöffnung
61 für das Bohrgestänge, die in dem Gehäuse 2 aus-
gebildet ist, in die Antriebshülse 34 des Rotations-
antriebs eingesteckt. Dies ist erforderlich, da der
Bohrkopf einen integrierten Sender für die Lokalisie-
rung mittels eines sogenannten Walk-Over-Empfän-
gers aufweist und dadurch länger als die Gestänge-
schüsse 23 ist. Der Bohrkopf weist einen (hinteren)
Endabschnitt 62 auf, der hinsichtlich der geometri-
schen Form den Endabschnitten 39a, 39b der Ge-
stängeschüsse 23 entspricht: In den Endabschnitt
62 mit einer zylindrischen Grundform, die an zwei
gegenüberliegenden Seiten mit parallelen Abfla-
chungen versehen ist, sind zwei bogenförmige Ver-
riegelungsnuten eingebracht, in die der Mitnehmer-
ring 37 durch eine 90°-Rotation im Uhrzeigersinn
eingedreht werden kann, wodurch der Bohrkopf 43
in dem Rotationsantrieb verriegelt ist. Der Rotations-
antrieb befindet sich dabei in der hintersten Stellung,
in der dieser mittels des Linearantriebs so weit wie
möglich von der Durchtrittsöffnung 61 weg gefahren
ist.

[0069] Die Horizontalbohrvorrichtung 1 wird daraufhin
in die Baugrube 4 abgesenkt, ausgerichtet und abge-
stützt, wie dies bereits beschrieben wurde.
[0070] Durch den Einsatz des Linear-/Rotationsan-
triebs 5 wird dann der Bohrkopf 43 soweit wie möglich in
das Erdreich eingebohrt. Aufgrund der Länge des Bohr-
kopfs 43 erfolgt das Verbohren mit zwei Hüben des Li-
nearantriebs; beim ersten Hub befindet sich der Mitneh-
merring 37 am vorderen Ende der zwei parallelen Abfla-
chungen, so dass die Druckkräfte über den dort ausge-
bildeten Absatz und das Drehmoment über die als
Schlüsselflächen dienenden parallelen Abflachungen
übertragen werden. Nach dem ersten Hub wird der Li-
nearantrieb zurückgefahren, so dass der Mitnehmerring
37 in die Verriegelungsnuten eingreifen und den Bohr-
kopf 43 verriegeln kann. Daraufhin wird der Linearantrieb
wieder um einen Arbeitshub nach vorne bewegt, wo-
durch der Bohrkopf 43 vollständig verbohrt wird. Der Ro-
tationsantrieb befindet sich dann in der beispielsweise in
den Fig. 4 und 5 dargestellten vordersten Stellung. Eine
im Bereich der Durchgangsöffnung vorgesehene Verrie-
gelungsgabel (nicht dargestellt) wird daraufhin herunter-
gefahren. Die Gabelbreite der Verriegelungsgabel ent-
spricht dem Abstand der beiden parallelen Abflachungen
des Bohrkopfs 43 sowie dem Abstand der beiden Ver-
riegelungsnuten. Zuvor wurde der Bohrkopf 43 mittels
des Rotationsantriebs so ausgerichtet, dass die beiden
Abflachungen des Endabschnitts vertikal ausgerichtet
sind, so dass die Verriegelungsgabel den Endabschnitt
(in einem Abschnitt vor den Verriegelungsnuten) des
Bohrkopfs 43 überfahren kann, wodurch mittels einer
formschlüssigen Fixierung eine Drehung des Bohrkopfs
43 temporär verhindert wird.
[0071] Während des Vortreibens des Bohrkopfs 43 In
das Erdreich wurde von der Bedienperson bereits ein
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erster Gestängeschuss 23 in den Aufnahmeschiltten 52
eingesetzt und durch ein Verfahren des Gestängelifts 6
auf den Aufnahmedorn 45 aufgesteckt. Nach einem Ver-
schwenken des Aufnahmedorns 45 sowie des darauf
aufgesteckten Gestängeschusses 23 um 90° in seine ho-
rizontale Ausrichtung befindet sich der Gestängeschuss
23 in einer weitgehend koaxialen Lage zu dem bereits
verbohrten Bohrkopf 43. Durch ein Verfahren der beiden
Hydraulikzylinder 48 der Gestängeaufnahme 44 kann
dann der vorderseitige Gewindestecker des Gestänge-
schusses 23 an die rückseitige Gewindebuchse des
Bohrkopfs 43 herangefahren werden. Der Mitnehmerring
37 wird dann aus den Verriegelungsnuten des Bohrkopfs
43 gelöst und der Linear/Rotationsantrieb 5 so weit zu-
rückgefahren, dass sich dieser in einem definierten Be-
reich des vorderen Endabschnitts 39a des ersten Ge-
stängeschusses 23 befindet. Durch eine Betätigung des
Rotationsantriebs wird der erste Gestängeschuss 23 mit
dem durch die Verriegelungsgabel in Drehrichtung fixier-
ten Bohrkopf 43 verschraubt, wobei das Drehmoment
über die parallelen Abflachungen 40 übertragen wird. Da-
durch, dass der Mitnehmerring 37 noch nicht in der Ver-
riegelungsnut 41 verriegelt ist, kann sich der Gestänge-
schuss beim Verschrauben in längsaxialer Richtung re-
lativ zu dem Mitnehmerring 37 verschieben . Dadurch
kann ohne einen aufwendigen, durch den Linearantrieb
realisierten Längenausgleich die für das Verschrauben
des Gestängeschusses 23 erforderliche Längsbewe-
gung des Gestängeschusses 23 realisiert werden.
[0072] Die Position des Rotationsantriebs während
des Verschraubens ist so gewählt, dass sich die Verrie-
gelungsnuten 41 des vorderen Endabschnitts 39a nach
dem vollständigen Verschrauben des Gestängeschus-
ses 23 mit dem Bohrkopf 43 innerhalb des Mitnehmer-
rings 43 befinden, so dass dieser durch eine 90°-Dre-
hung direkt, d.h. ohne dass ein weiteres Verfahren des
Linearantriebs erforderlich ist, in die Verriegelungsnuten
41 eingreifen kann, um den Gestängeschuss 23 auch in
Längsrichtung zu fixieren. Der Bohrstrang wird dann so-
weit verbohrt, bis der Rotationsantrieb wieder in seiner
vorderen Endstellung angelangt Ist.
[0073] Danach wird der Rotationsantrieb durch eine
90° Drehung (in entgegengesetzter Richtung) des Mit-
nehmerrings entriegelt und mittels der Hydraulikzylinder
25 des Linearantriebs soweit zurückgefahren, bis der Mit-
nehmerring 37 in die Verriegelungsnuten 41 des hinteren
Endabschnitts 39b des ersten Gestängeschusses 23
eingreifen kann; dort wird der Mitnehmerring 37 wieder
durch eine 90°-Drehung verriegelt. Dann wird der Bohr-
strang, bestehend aus Bohrkopf 43 und erstem Gestän-
geschuss 23 durch den Einsatz des Linear-/Rotations-
antriebs 5 um einen weiteren Arbeitshub des Linearan-
triebs weiter in das Erdreich vorgetrieben.
[0074] Sobald der Rotationsantrieb in seiner vorderen
Endlage angelangt ist, wird die Gestängeaufnahme 44
wieder in die hintere Position zurückgefahren und der
Aufnahmedorn 45 in die vertikale Lage verschwenkt, wo
dieser einen zweiten Gestängeschuss 23, der bereits von

der Bedienperson in den in die Aufgabestation 58 ver-
fahrenen Aufnahmeschlitten 52 eingesetzt wurde, auf-
nehmen kann.
[0075] Nach Beendigung des Arbeitshubs des Linea-
rantriebs befinden sich die Verriegelungsnuten 41 des
vorderen Endabschnitts 39a des ersten Gestängeschus-
ses 23 unterhalb der Verriegelungsgebel, die dann her-
unter gefahren werden kann, um den Bohrstrang zu fi-
xieren, während der zweite Gestängeschuss 23 an den
bestehenden Bohrstrang angeschraubt wird. Hierzu wird
der zweite Gestängeschuss 23 mittels der Gestängeauf-
nahme 44 an das hintere Ende des ersten Gestänge-
schusses 23 herangefahren. Gleichzeitig wird der Rota-
tionsantrieb von dem ersten Gestängeschuss 23 gelöst
und soweit nach hinten verfahren, dass dieser an den
parallelen Abflachungen 40 in dem vorderen En-
dabschnitt 39a des zweiten Gestängeschusses 23 an-
greifen kann. Durch den Einsatz des Linear-/Rotations-
antriebs 5 wird der zweite Gestängeschuss 23 dann mit
dem ersten Gestängeschuss 23 verschraubt, wobei nach
dem Vollenden des Verschraubens der Mitnehmerring
37 wieder in den Verriegelungsnuten 41 des vorderen
Endabschnitts 39a des zweiten Gestängeschusses ver-
riegelt und der Bohrstrang wieder bis zum Erreichen der
vorderen Endlage (des Linearantriebs) verbohrt wird.
Der Linear-/Rotationsantrieb 5 wird dann durch eine 90°-
Relativdrehung des Mitnehmerrings 37 von dem zweiten
Gestängeschuss 23 gelöst und wieder nach hinten ver-
fahren, um den zweiten Gestängeschuss 23 In dem hin-
teren Endabschnitt 39b zu verriegeln und den Bohrstrang
wieder um einen weiteren Arbeitshub in das Erdreich vor-
zutreiben.
[0076] Anders als bei dem Bohrkopf 43 greift die Ver-
riegelungsgabel stets in die Verriegelungsnuten 41 der
Gestängeschüsse 23 ein, um diese bzw. den Bohrstrang
nicht nur rotatorisch, sondern auch gegen eine Bewe-
gung in Längsrichtung zu sichern. Dadurch kann verhin-
dert werden, dass sich der Bohrstrang aufgrund von elas-
tischen Rückverformungen des komprimierten Erdreichs
und des durch die Belastungen gestauchten oder ge-
dehnten Bohrgestänges ungewollt verlagert.
[0077] Das Ansetzen und Verbohren weiterer Gestän-
geschüsse 23 erfolgt dann auf identische Art und Weise.
[0078] Nachdem die Pilotbohrung fertig gestellt wor-
den ist, kann vorgesehen sein, den Bohrkopf 43 durch
eine Aufweitvorrichtung (nicht dargestellt) zu ersetzen,
um die Bohrung während des Zurückziehens des Bohr-
gestänges aufzuweiten. Gegebenenfalls kann ein Neu-
rohr (nicht dargestellt) oder eine sonstige Versorgungs-
leitung (nicht dargestellt) an den Aufweitkopf angehängt
werden, die gleichzeitig mit der Aufweitvorrichtung in die
Bohrung eingezogen wird.
[0079] Beim Zurückziehen des Bohrgestänges 24 wird
dieses schrittweise um jeweils einen Gestängeschuss
23 verkürzt. Dies erfolgt auf folgende Art und Weise.
[0080] Der Mitnehmerring 37 des Rotationsantriebs Ist
in den Verriegelungsnuten 41 des hinteren En-
dabschnitts 39b des letzten Gestängeschusses 23 ver-

19 20 



EP 2 728 104 A1

12

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

riegelt. Der Rotationsantrieb wird durch ein Verfahren
der Hydraulikzylinder 25 des Linearantriebs nach hinten
verfahren. Die Verriegelungsgabel wird daraufhin herun-
ter gefahren und fixiert den vorletzten Gestängeschuss
23, indem diese in die Verriegelungsnuten 41 des hinte-
ren Endabschnitts 39b dieses Gestängeschusses 23 ein-
greift. Der Linear-/Rotationsantrieb wird dann durch eine
90°-Drehung des Mitnehmerrings von dem Gestänge-
schuss 23 gelöst und wieder nach vorne verfahren, bis
der Mitnehmerring 37 in die Verriegelungsnuten des vor-
deren Endabschnitts 39a des letzten Gestängeschusses
23 eingreifen kann. Durch einen weiteren Arbeitshub des
Linearantriebs wird das Bohrgestänge 24 so weit aus
dem Erdreich herausgezogen, dass die Verriegelungs-
gabel den vorletzten Gestängeschuss 23 in dem vorde-
ren Endabschnitt 39a verriegeln kann. Dann kann der
letzte Gestängeschuss 23 von dem vorletzten Gestän-
geschuss 23 durch eine Rotation der Antriebshülse 34
entgegen dem Uhrzeigersinn abgeschraubt werden.
Durch die besondere Form des Gestängeschusses im
Bereich der Endabschnitte kann ein Drehmoment zum
Lösen der Gewindeverbindung übertragen werden, ohne
dass der Mitnehmerring 37 in der Verriegelungsnut 41
auch in längsaxialer Richtung fixiert wäre. Dadurch kann
der Mitnehmerring 37 beim Abschrauben des Gestänge-
schusses 23 entsprechend der Gewindesteigung über
den Gestängeschuss gleiten, wodurch ein Längenaus-
gleich über den Linearantrieb vermieden werden kann.
Gleichzeitig verfährt die Gestängeaufnahme 44 nach
vorne, um den abgeschraubten letzten Gestängeschuss
23 aufzunehmen. Die Gestängeaufnahme 44 fährt dann
wieder in ihre hinterste Position und der Linear-/Rotati-
onsantrieb 5 gleichzeitig nach vorne, so dass dieser an
dem hinteren Endabschnitt 39b des dann letzten (vorher
vorletzten) Gestängeschusses 23 angreifen kann. Der
abgeschraubte Gestängeschuss 23 ist dann vollständig
aus der Antriebshülse 34 herausgefahren und kann
durch ein Verschwenken des Aufnahmedoms 45 in die
vertikale Position in den Aufnahmeschlitten 52 des Ge-
stängelifts 6 eingesetzt werden. Der Aufnahmeschlitten
52 kann daraufhin nach oben zu der Aufgabestation 58
verfahren werden, wo der Gestängeschuss von einer Be-
dienperson entnommen werden kann.
[0081] Auf identische Art und Weise werden alle Ge-
stängeschüsse nacheinander von dem Bohrgestänge
gelöst und aus der Horizontalbohrvorrichtung entfernt.
[0082] Die dargestellte Horizontalbohrvorrichtung eig-
net sich insbesondere für einen Einsatz in innerstädti-
schen Gebieten und insbesondere für die Erstellung von
Hausanschlüssen im Versorgungsbereich (insbesonde-
re Gas, Wasser, Strom, Glasfaser, etc.). Es können Boh-
rungen bis mindestens 20 m Länge eingebracht werden,
die dann für ein Einziehen von Rohren oder Kabeln mit
einem Außendurchmesser von bis zu 63 mm genutzt
werden.

Patentansprüche

1. Verfahren zum Erstellen einer Horizontalbohrung
mit verschraubbaren Gestängeschüssen (23) im
Erdreich mit den Schritten:

a. Erzeugen einer im Querschnitt kreisförmigen
Baugrube (4);
b. Absenken einer Horizontalbohrvorrichtung
(1) in die Baugrube (4), wobei die Horizontal-
bohrvorrichtung (1) zumindest in dem Abschnitt,
in dem diese nach dem Absenken in der Bau-
grube (4) angeordnet ist, teilweise einen kreis-
förmigen Querschnitt aufweist;
c. Erzeugen der Horizontalbohrung durch die
Verwendung der Horizontalbohrvorrichtung (1);
und
d. Verschrauben eines Gestängeschusses (23)
mittels eines ein Drehmoment auf den Gestän-
geschuss (23) ausübenden Mitnehmerrings
(37), wobei sich der Gestängeschuss (23) in
längsaxialer Richtung relativ zu dem Mitneh-
merring (37) verschieben kann.

2. Verfahren gemäß Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Position des Mitnehmerrings
(37) während des Verschraubens derart gewählt
wird, dass der Mitnehmerring (37) in Verriegelungs-
nuten (41) des Gestängeschusses (23) nach dem
vollständigen Verschrauben zum Fixieren des Ge-
stängeschusses (23) in Längsrichtung direkt ein-
greift.

3. Horizontalbohrvorrichtung mit einem Linearantrieb
und einem von dem Linearantrieb in das Erdreich
eintreibbaren Bohrgestänge (24), wobei die Horizon-
talbohrvorrichtung ein den Linearantrieb umgeben-
des Gehäuse (2) aufweist, das in zumindest demje-
nigen Abschnitt, mit dem dieses in einem Betriebs-
zustand innerhalb einer Baugrube (4) angeordnet
ist, zumindest teilweise zylindrisch ausgebildet ist,
und das Bohrgestänge (24) einzelne, mittels eines
Rotationsantriebs verschraubbare Gestängeschüs-
se (23) aufweist, dadurch gekennzeichnet, dass
der Rotationsantrieb einen Mitnehmerring (37) auf-
weist, der an den Gestängeschuss (23) derart an-
gepasst ist, dass zum Verschrauben eines Gestän-
geschusses (23) ein Drehmoment vom Mitnehmer-
ring (37) auf den Gestängeschuss (23) übertragbar
und der Gestängeschuss In längsaxialer Richtung
relativ zu dem Mitnehmerring (37) verschiebbar ist.

4. Horizontalbohrvorrichtung gemäß Anspruch3, da-
durch gekennzeichnet, dass in dem Mitnehmer-
ring (37) eine Durchgangsöffnung ausgebildet ist,
wobei die Umrandung der Durchgangsöffnung in An-
lage mit parallelen Abflachungen (40) zur Übertra-
gung des Drehmoments bringbar ist.
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5. Horizontalbohrvorrichtung gemäß Anspruch 3 oder
4, dadurch gekennzeichnet, dass an dem Gestän-
geschuss (23) Verriegelungsnuten (41) an einer
längsaxialen Position vorgesehen sind, die derart
gewählt ist, dass die Verriegelungsnuten (41) nach
dem vollständigen Verschrauben des Gestänge-
schusses (23) innerhalb des Mitnehmerrings (37)
zum Eingreifen an diesem zur Fixierung in Längs-
richtung des Gestängeschusses (23) angeordnet
sind.

6. Horizontalbohrvorrichtung gemäß einem der An-
sprüche 3 bis 5, dadurch gekennzeichnet, dass
das Gehäuse (2) in dem Grubenabschnitt einen weit-
gehend geschlossenen Mantel (3) ausbildet.

7. Horizontalbohrvorrichtung gemäß einem der An-
sprüche 3 bis 6, gekennzeichnet durch mindestens
ein Abstützelement (15), das über den Außenum-
fang des Gehäuses (2) radial verfahrbar ist, um die
Horizontalbohrvorrichtung (1) an der Wand der Bau-
grube (4) abzustützen.

8. Horizontalbohrvorrichtung gemäß Anspruch 7, ge-
kennzeichnet durch mindestens zwei und vorzugs-
weise drei, vier oder fünf Abstützelemente (15), die
über den Umfang des Gehäuses (2) verteilt ange-
ordnet sind und einzeln oder in Gruppen verfahrbar
sind.

9. Horizontalbohrvorrichtung gemäß Anspruch 7 und
8, dadurch gekennzeichnet, dass die Abstützele-
mente (15) jeweils eine Abstützplatte (16) aufwei-
sen, die einen Ausschnitt des Mantels (3) bildet.

10. Horizontalbohrvorrichtung gemäß einem der An-
sprüche 3 bis 9, gekennzeichnet durch einen sich
im Betriebszustand oberhalb der Baugrube (4) an-
geordneten Abschnitt (Oberflächenabschnitt) des
Gehäuses (2).

11. Horizontalbohrvorrichtung gemäß einem der An-
sprüche 3 bis 10, gekennzeichnet durch mindes-
tens eine Stützvorrichtung zum Abstützen der Hori-
zontalbohrvorrichtung (1) an der Erdoberfläche.

12. Horizontalbohrvorrichtung gemäß einem der An-
sprüche 3 bis 11, gekennzeichnet durch einen Ge-
stängelift (6), der einen Gestängeschuss (23) des
Bohrgestänges zwischen dem Oberflächenab-
schnitt und dem Grubenabschnitt transportiert.

13. Horizontalbohrvorrichtung gemäß Anspruch 12, da-
durch gekennzeichnet, dass der Gestängelift (6)
eine Gestängeaufnahme aufweist, in die der Ge-
stängeschuss (23) von der Seite einsteckbar ist.

14. Horizontalbohrvorrichtung gemäß Anspruch 12 oder

13, gekennzeichnet durch, einen im Bereich des
Linearantriebs angeordneten Aufnahmedorn (45),
auf den der Gestängeschuss (23) von dem Gestän-
gelift (6) aufsteckbar ist.

15. Horizontalbohrvorrichtung gemäß Anspruch 14, da-
durch gekennzeichnet, dass der Aufnahmedorn
(45) von einer im Wesentlichen vertikalen Transport-
lage in eine im Wesentlichen horizontale Bohrlage
verschwenkbar ist.
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